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kritisch 
"rares. noch nie 
Unverhohlene Abwanderungs-
drohungen großer Konzerne, 
Unzufriedenheit mit hohen 
Steuern, bürokratischen Hürden, 
fehlenden Reformen und der 
Energiepolitik: Die Kritik der 
Manager an der Regierung 
kommt von allen Seiten und 
wird lauter und lauter. 
Von Miriam Koch und Barbara Nothegger 

Eine Liebeserklärung klingt anders. "Wir 
glauben an den Standort Österreich", sagt 
Lenzing-Chef Peter Untersperger. Und 

fügt gleich hinzu: "Wenn Rahmenbedingungen 
so schwierig bleiben, sind wir zur Überlegung 
gezwungen, die nächste große Investition statt 
in Österreich in den USA oder in China zu ma-
chen." Lenzing hat gerade 150 Millionen Euro 
für ein neues Werk am Firmensitz in Oberöster-
reich ausgegeben. Die Erfüllung aller bürokra-
tischen Vorschriften wie Lärmschutzbestim-
mungen war dabei aufwendig. "In den USA und 
China begrüßt man uns mit offenen Armen." 

Untersperger ist nicht der Einzige, den das 
Ausland lockt. Die Voest investiert wegen der 
hohen Energiekosten verstärkt in den USA, 
selbst die Raiffeisenlandesbank Oberösterreich 
überlegt laut, die Zentrale nach Passau zu ver-
legen. Und der tschechische Staatspräsident 
Milos Zeman erwähnt nebenbei Erwägungen 
der Erste Bank, nach Prag zu übersiedeln. "Wir 
Österreicher sind sehr leidensfahig, aber ir-
gendwann sind die Grenzen erreicht. So kritisch 
wie jetzt war es noch nie", sagt Georg Kapsch, 
Präsident der Industriellenvereinigung (IV). In 

WILLIBALD CERNKO 
Vorstandsvorsitzender der UniCredit Bank Austria AG 

"Es ist Zeit, die wechselseitigen Schuldzuweisungen einzustellen und zu einem 
konstruktiven Dialog zu kommen. Dazu gehört auch, anzuerkennen, dass das 
Auseinanderdividieren von Real- und Finanzwirtschaft ein Irrweg ist. Wenn die 
Banken kaum noch Luft zum Atmen haben, wird auch die Realwirtschaft unter 
Kurzatmigkeit leiden. Im Übrigen helfen Drohungen in diesem Zusammenhang, 
wie wir aus der Kinderpädagogik wissen, gar nicht weiter." 

BYRON HAYNES 
Bawag-P.S.K.-Chef 

"Ich bin besorgt über die enorme 
Höhe der Steuerlast, welche 
die BAWAG P.S.K. und andere 
Banken in Österreich zu tragen 
haben. Sie ist weiterhin im Steigen 
und dabei bereits eine der höchs-
ten in Europa. Solche Steuerlasten 
sind für den österreichischen 
Bankensektor nicht tragbar und 
werden zukünftige Investments in 
Österreich negativ beeinflussen." 

FOTOS: 
ILGNER(4), 

EHM(2), 
WAKOIBINGER, 

ZACH-KIESLING, 

RAUSCH-SCHOTT 

HANNES ANDROSCH 
Industrieller 

"Es überrascht nicht, dass wir an 
Standortwettbewerbsfähigkeit 
eingebüßt haben und weiterhin an 
Boden verlieren. Diese Spirale 
nach unten ist die Folge von Re-
formstau, Vernachlässigung der 
Zukunftsaufgaben, Schieflage der 
öffentlichen Finanzen sowie 
Kreditengpässen. So verspielen 
wir unser Zukunftspotenzial. Was 
wir brauchen, ist wettbewerbs-
fördernde und wachstumsstei-
gernde Reformpolitik.'' 

BUSINESS 
Cover 

title

issue

page

Format

18/04/2014

1, 22-27

2/7
powered by Meta Communication International
office@metacommunication.com



WOLFGANG EDER 
Voestalpine-Chef 

"Eine in immer mehr Be-
reichen das Machbare 
negierende Umwelt- und 
Klimapolitik, keine Strate-
gie in der Energiepolitik, 
steigende Staatskosten (die 
im globalen Vergleich die 
höchsten Durchschnitts-
steuersätze erzwingen) -

das ist nicht der Stoff, aus 
dem die Zukunft eines wirt-
schaftlich erfolgreichen 
Kontinents besteht." 

WOLFGANG HESOUN 
Siemens-Österreich-Chef 

"Wir brauchen ein starkes 
Rückgrat im Bereich der Ener-
giepolitik. Die .Energiewende' 
droht mangels politischer, 
rechtlicher und technischer 
Synchronisation auf Europä-
ischer Ebene, aus dem Ruder 
zu laufen. Aufgrund der stei-
genden Bezugskosten für 
Strom wird die Wettbewerbs-
fähigkeit von Industrieunter-
nehmen gefährdet." 

GÜNTHER APFALTER 
Magna-Österreich-Chef 

"Wir sind sehr besorgt über die steuerlichen Neuregelungen ab 
2014. Mehrere der Maßnahmen halten wir für bedenklich. Für 
österreichische Unternehmen, die wie Magna global agieren, 
haben die Änderungen eine unerwartete Erhöhung der Kosten zur 
Folge, was wiederum unsere Flexibilität im Wettbewerb - auch im 
europäischen Vergleich - einschränkt." 

ANDREAS UNTERSPERGER 
Lenzing-Vorstandschef 

"Wir brauchen endlich Klar-
heit, wie sich die Energie-
kosten, die in Österreich 
ohnehin schon sehr hoch sind, 
in den nächsten zehn Jahren 
entwickeln. Diese Planbarkeit 
ist für Investitionsentschei-
dungen zentral. Die Regierung 
ist so sehr mit der Hypo be-
schäftigt, dass sie Reformen, 
etwa in der Forschung, ver-
nachlässigt. 2020 wird uns 
das auf den Kopf fallen." 

"Ich wünsche mir, dass die Bedeutung des österreichischen Kapital-
marktes für die Unternehmensfinanzierung von der Politik einmal 
aktiv kommuniziert wird, nach dem Motto: Die Börse ist kein Tum-
melplatz von Zockern und Spekulanten, sondern eine Plattform zur 
Eigenkapitalaufnahme für österreichische Unternehmen." 

BIRGIT KURAS 
Vorstand Wiener Börse 

GEORG KAPSCH 
Präsident der IV 
Die zunehmende Bürokrati-
sierung hemmt die Investiti-
onsfreude in Österreich. 
Außerdem ist es schon längst 
an der Zeit für eine groß 
angelegte Steuerreform. 
Es kann nicht sein, dass 
60 Prozent jeder Gehalts-
erhöhung in die Kassen des 
Staates fließen. Die IV wird 
dafür sorgen, dass das The-

ma Steuerreform nicht vom 
Tisch verschwindet." 
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> den heimischen Vorstandsetagen herrscht Sor-
ge und zum Teil auch Wut über die Wirtschafts-
und Steuerpolitik im Land. 

Es hakt an allen Ecken und Enden: Die Lohn-
kosten sind hierzulande so hoch wie sonst fast 
nirgendwo in der EU, doch ausbezahlt werden 
kann am Ende nur wenig. "Die Erhöhungen in 
den Kollektiwerträgen spüren die Arbeitneh-
mer nicht. Die Leute verlieren die Motivation 
am Arbeitsplatz", klagt Lenzing-Chef Unters-
perger. Reformen sind selten und oft nur halb-
herzig, dafür werden Steuern und Abgaben 
erhöht. Die Telekombranche kämpft gegen die 
geplante Festplattenabgabe, die Sekthersteller 
fürchten die neue Schaumweinsteuer, und 
OVM-Boss Gerhard Roiss erklärt im Zusam-
menhang mit der Erhöhung des Förderzinses 
spitz: "Es ist klüger, die Kuh zu melken und nicht 
zu schlachten." Denn mittelfristig könnten auf-
grund der abrupten Abgabenerhöhung Investi-
tionen und Arbeitsplätze in Österreich in Frage 
gestellt werden. 

Die mit März in Österreich eingeführte steu-
erliche Deckelung der Managergehälter auf 
500.000 Euro ist ebenfalls vielen Unternehmen 
ein Ärgernis, einige haben bereits den Verfas-
sungsgerichtshof mit diesem Thema befasst -

sogar teilstaatliche Unternehmen überlegen 
diesen Schritt. 

Spindelegger möchte Schulterschluss. Finanz-
minister Michael Spindelegger wirbt dennoch 
für Verständnis: "Für Steuererhöhungen erhält 
man selten Applaus", sagt er. "Die Kunst war es, 
in der Koalition ein gemeinsames Paket zu 
schnüren." Man nehme Kritik ernst, betont er. 

"Aber am Ende muss die Summe stimmen, da-
rauf muss ich als Finanzminister achten", so 
Spindelegger. Es brauche einen ausgeglichenen 
Haushalt, um das langfristige Ziel einer Steuer-
senkung zu erreichen. "Dazu ist ein nationaler 
Schulterschluss nötig." Aber nach Schulter-
schluss und Geduld steht wenigen Managern > 

HEINRICH SCHAUER 
Generaldirektor RLB 0Ö 

,Für jede Million, die Banken 
weniger Eigenkapital bilden 
können, gehen rund zehn Millio-
nen Euro Finanzierungsvolumen 
verloren. Das sollte bewusst wer-

den, damit nicht Wirtschaft und 
Arbeitsplätze leiden. Es handelt 
sich hier auch um einen krassen 
Wettbewerbsnachteil für die 
österreichischen Banken gegen-
über ausländischen Instituten." 

KARL-HEINZ STRAUSS 
Vorstandsvorsitzender Porr 

.Ich würde es begrüßen, wenn die 
zahlreichen angekündigten bezie-
hungsweise ausgeschriebenen 
Bauvorhaben der öffentlichen 
Hand auch tatsächlich zeitnah 
realisiert würden. 
Weitere dringende Themen sind: 
eine nachhaltige Bildungsreform 
und der Abbau der ständig wach-
senden Überregulierung in allen 
Bereichen des täglichen Lebens 
(Beruf und Alltag)." 

WOLFGANG PFAR 
Präsident Austropapier 

"Die Regierung ist sehr zögerlich, 
dabei wären viele Handlungen 
dringend zu setzen. Es braucht 
eine ausgewogene Klima- und 
Energiepolitik, zudem haben die 
versteckten Steuererhöhungen zu 
deutlich höheren Lohn- und 
Gehaltsnebenkosten geführt. 
Österreich nähert sich der 
Abstiegszone, durchgreifende 
Reformen in der Verwaltung 
wären dringend notwendig." 
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FOTOS: 
EHM(2), 
ILGNER, 
REICH, 
THOMAS 

KIRSCHNER. 

MAYR/WB, 
APA/FOHRINGER. 
RENE 
PROHASKA 

HANNES AMETSREITER 
CEO Telekom Austria Group 

"Im globalen Wettbewerb wird 
der Wirtschaftsstandort 
Österreich ohne exzellente 
digitale Infrastruktur nicht 
konkurrenzfähig sein. Der 
rasche Beschluss über die 
Breitband-Milliarde wäre 
daher mehr als notwendig 
zur Stärkung der Wettbe-
werbsfähigkeit Österreichs." 

m 

HORST EBNER 
Vorstand der Oekostrom AG 

"Österreich verfolgt in Sachen 
Energiestrategie eine Vogel-
Strauß-Politik. Dabei wäre es 
höchste Zeit, aktiv zu werden. 
Wir brauchen ein klares Be-
kenntnis der Bundesregierung 
zur Energieeffizienz und 
damit ein klares und hartes 
Energieeffizienzgesetz. Das 
zweite dringende Energie-
thema ist das Ökostrom-
gesetz, Fördermodelle sind 
hierzu adaptieren." 

GERHARD STROCK 
Ströck Brot 
Die Regierung, vor allem die 
SPÖ, muss besser verstehen 
lernen, dass es das Span-
nungsfeld Arbeiter gegen 
Kapitalisten kaum noch gibt. 
Das Junktimieren der Flexibili 
sierung der Arbeitszeit mit 
einer allgemeinen sechsten 
Urlaubswoche als Gewerk-
schaftsreflex ist Beispiel für 
eine Diskussion, die sich an al 
ten Strukturen orientiert." 

ANDREAS TREICHL 
CEO Erste Group 

.Unsere Steuerquote im Jahr 2013 betrug 90 Prozent. Wir sind in 
Österreich in einer Situation, dass Steuern von uns an Konkurrenten 
in diesem Land gehen. Das heißt, wir zahlen Steuern direkt in die 
Taschen unserer Konkurrenten, die uns damit bei den Kunden 
Konkurrenz machen." 

BURKHARD ERNST 
Rainer-Gruppe 

,Es wäre dringend angebracht, 
ein Sanierungskonzept für die 
Finanzen der Republik umzu-

setzen. Insbesonders gehören 
Zahlen, Daten und Fakten auf 
den Tisch, um Themen wie 
Hypo, ÖVAG und so weiter zu 
einem Ende mit Schrecken 
statt einem Schrecken ohne 
Ende werden zu lassen." 
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> der Sinn: In Deutschland würde man statt 34 
Millionen Euro Bankenabgabe nur fünf Millio-
nen bezahlen, rechnet RLB-OÖ-Chef Heinrich 
Schaller vor. "Für jede Million, die Banken we-

niger Eigenkapital bilden können, gehen rund 
zehn Millionen Euro Finanzierungsvolumen 
verloren. Das sollte bewusst werden, damit nicht 
Wirtschaft und Arbeitsplätze leiden", so Schal-
ler. Die Erste Group baut zwar gerade eine neue 
Zentrale in Wien, aber bei der Bilanzpräsenta-
tion hat Andreas Treichl die steuerliche Situa-
tion hierzulande anschaulich beschrieben: "Wir 
haben einen Vorsteuergewinn von 685,3 Milli-
onen. Auf diesen Vorsteuergewinn zahlen wir 
derzeit 311 Millionen Bankensteuer und 311 
Millionen laufende Steuer. So wird aus einem 
Vorsteuergewinn von 685 Millionen ein Netto-
gewinn von 61 Millionen. Unsere Steuerquote 
im Jahr 2013 betrug 90 Prozent." Mit diesen Ab-
gaben werden schwache Banken unterstützt -

und machen den starken Konkurrenz. Um die 
Wut der Bankenchefs zu kalmieren, hat Finanz-
minister Spindelegger einen runden Tisch mit 
den Bankbossen für Mai angekündigt - zumin-
dest eine wichtige heimische Bank hat von der 
Idee allerdings erst aus der Zeitung erfahren. 

Kleine Verbesserungen wie etwa die geplan-
te Abschaffung der Gesellschaftssteuer gehen 
in der öffentlichen Wahrnehmung derzeit ganz 
unter. Der Finanzminister will aber mit den gro-
ßen Reformen noch etwas abwarten: "Macht 
man zu früh eine Steuerreform, hat sie entweder 
kein ausreichend hohes Volumen oder muss 
durch andere Steuern gegenfinanziert sein. Für 
das ,Bei der einen Tasche rein, bei der anderen 
Tasche raus -Prinzip stehen wir nicht zur Ver-
fügung", sagt Spindelegger. Vorarbeiten für eine 
grundlegende Steuerreform würden im 
Finanzministerium bereits laufen. Doch hier 
müsste ordentlich aufs Tempo gedrückt werden, 
um die Abwanderungswilligen und Unzufriede-
nen wieder vom Standort Österreich zu über-
zeugen. Denn sonst sind sie wohl weg. I 

KARLSEVELDA 
CEO Raiffeisen Bank International 

   

"Die österreichischen Banken 
wurden bislang von der Politik zu 
einem Spagat gezwungen. Sie soll-
ten ihre Kapitalbasis stärken, die 
Wirtschaft mit Krediten versorgen, 

andererseits wurde die Ertrags-
kraft der Banken durch die enorm 
hohe Bankenabgabe dramatisch 
geschwächt. Nun wird aus dem 
Spagat endgültig eine Zerreißpro-
be, die nicht nur die Banken, son-
dern die gesamte österreichische 
Volkswirtschaft schädigen wird." 

MARTIN OHNEBERG 
Geschäftsführer Henn 

"Erstmals ist das Oberhaupt der 
katholischen Kirche, Papst Fran-
ziskus, reformfreudiger als die 
österreichische Bundesregierung. 
Die Regierung ist entscheidungs-
unwillig und sich ihrer Verantwor-
tung gegenüber nachfolgenden 
Generationen nicht bewusst. Und 
sie ist ein schlechtes Vorbild. Die 
Bevölkerung und die Unternehmer 
können auch nicht einfach Schul-
den machen." 

NORBERT ZIMMERMANN 
Berndorf AG, Investor 

"Den exportierenden und Arbeits-
plätze schaffenden Unternehmen 
ist schon gedient, wenn sie nicht 
mit immer mehr Bürokratie ge-
bremst werden. Das Parlament 
sollte einen Ausschuss einrichten, 
der jede neue gesetzliche Rege-
lung zur Regulierung der Wirt-
schaft hinsichtlich der Wett-
bewerbsfähigkeit evaluiert und 
vorschlägt, dafür eine alte mit 
schädlicher Wirkung außer Kraft 
zu setzen." FOTOS: 

IIGNER(2), 
EHM. 
RENE. 
HAUSIER. 
HERRGOTT. 
BEIGESTEUT(2> 
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CORNELIUS NECAS 
NWT Necas Wirtschaftsprüfung 
& Steuerberatung 

"Die Aussage, dass die Anglei-
chungen bei den Beitrags-
zuschlägen in der Lohnverrech-
nung eine Administrations-
erleichterung seien, ist eine 
glatte Lüge und eine infantile 
Verschleierung künftiger 
Steuererhöhungen. Aktuell sind 
einige Zuschläge beitragsfrei, 
andere nicht. Für wie blöd kann 
eine Wirtschaftspartei die 
Unternehmer noch verkaufen?" 

REINHOLD BAUDISCH 
Geschäftsführer Durchblicker 

"Österreich hat grundsätzlich 
gute Voraussetzungen, um 
ein Nährboden für Start-ups 
zu sein: Aber seit Jahren wird 
über die Senkung der Lohnne-
benkosten diskutiert, und es 
ist nichts passiert. Es ist auch 
schwierig und komplex, 
Schlüsselkräfte am Unterneh-
menserfolg zu beteiligen, weil 
es keine steuerlich attraktiven 
Modelle für Stock Options in 
Österreich gibt." 

HEIMO SCHEUCH 
Wienerberger-Boss 

"Leistbares Wohnen wird in 
Österreich ein immer dringli-
cheres Thema. Um dieses 
Problem zu lösen, bedarf es 
größerer Impulse, etwa För-
derungen und Grundstücke 
für den sozialen Wohnbau, 
steuerliche Anreize für güns-
tigeres Bauen wie eine gene-
relle Mehrwertsteuersenkung 
auf Baustoffe und Bauleistun-
gen sowie eine Entrümpelung 
der Bauordnungen." 

ALFREDSTADLER 
Vorstand der Denzel Holding 

"Schon nach wenigen Tagen 
im Amt hat die neue Regie-
rung wieder ihr Wahlverspre-
chen - keine neuen Massen-
steuern - vergessen. Unver-
froren werden zusätzliche 
250 Millionen Euro pro Jahr 
an motorbezogener Versiche-
rungssteuer und NoVA abkas-
siert. Trotz dieser Raubzüge 
explodieren Kosten und 
Schulden in atemberaubender 
Rasanz." 

GERHARD ROISS 
Generaldirektor OMV 

"Österreich macht mit der höheren Besteuerung von reifen Ölfeldern 
einen Schritt in die falsche Richtung. Die geplante Erhöhung des 
Förderzinses hat drei Konsequenzen: Die Planungssicherheit ist in 
Frage gestellt, weitere Investitionen werden andere Berechnungs-
grundlagen haben, und die Versorgungssicherheit wird in Frage ge-

stellt. Es ist klüger, die Kuh zu melken und nicht zu schlachten." 
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